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Genf, 21 April. 


Oberst Secretan, der militärische 
Berichterstatter der „Gazette de Lau- 
sanne“, unterzieht den gegenwärtigen 
Stand der Karpathenschlacht einer ein- 
gehenden Besprechung und gelangt 
zu der Ueberzeugung, dass der An- 
griff der Russen zum Stillstehen ge- 
kommen sei. Die verzweifelten An- 
strengungen der Russen, den Uzsoker- 
pass in ihre Gewalt zu bringen, seien 
an dem erbitterten Widerstande der 
verbündeten Deutschen, Oesterreicher 
und Ungarn gescheitert. General Szur- 
may, der unter unerhörten Ansiren- 
gungen und glorreicher Uebderwindung 
aller Hindernisse, die sich ihm in die- 
sem Winterfeldzuge entgegenstellten, 
diesen wichtigen Pass in den ersten 
Februartagei den Russen abgenommen 
hatte, halte diesen fest und scheine 
nicht gewillt zu sein, ihe zum zweiten 
Male den Russen zu überlassen. „Die 
Presse des Dreiverbandes“, so schreibt 
der Berichterstatter, „nimmt zu leicht 
ihre Wünsche für Tatsachen und 
täuscht sich gewaltig, wenn sie die 
österreichische Armee bereits als nie- 
dergerungen betrachtet. Die öster 
reichisch-ungarischen Truppen zeigten 
seit dem Kriegsbeginn eine bewun- 
dernswerte Zähigkeit, und die Welt 
wird über deren: Energie und das 
Heldentum erstaunen, wenn die Ge- 
schichte später die Einzelheiten über 
die Karpathenkämpfe. bekannt gibt. 
Nichts gestattet die Annahme, dass 
die Oesterreicher und Ungarn bezwun- 
gen sind. Im Gegenteil beweisen ihre 
bisherigen Leistungen, dass ihr Wider- 
stand noch weit davon entfernt ist, 
gebrochen zu werden“. 


Dio Rasen am Rostoki-Pass ZU 
ick gowori. 


K. u. k. Kriegspressequartier, 20. April. 


Zwischen dem Lupkower und dem 
Uzsoker Pass versuchten die Russen 
aus dem Quellgebiet des San und 
Solinka aus auf Strassen, die von Be- 
rechi-gorne und Cisna zu den Pass- 
höhen führen, über den achthundert 
Meter hohen Sattelpass von Rostoki 
bei Nagy-Polany das Quellgebiet der 
Cziroka zu gewinnen. Hier stellten 
sich ihnen die Truppen der Verbün- 
deten entgegen und warfen sie zurück. 
Dabei wurden starke russische Abtei- 
lungen umzingelt und abgefangen. In 
dem unübersichtlichen Waldgebirge 
dauert die Verfolgung der verspreng- 
ten Russen, von denen noch fort- 
während kleinere Trupps eingebracht 
werden, noch an. An der übrigen Kar- 
pathenfront und in der Bukowina ruht 
der Kampf. Auf dem Dnjestr wurde 
von einer österreichisch-ungarischen 
Patrouille eine Fähre mit acht wohl- 
gefüllten russischen fahrbaren Fahr- 
küchen erbeutet und bei Uscie Bisku- 
pie gelandet, wo sich die österrei- 
chisch-ungarischen Soldaten angesichts 
der enttäuschten Russen, die auf dem 
anderen Ufer lagen, die fertigen Ge- 
richte wohlschmecken liessen. "Aus 
Lemberg geflüchtete Bürger erzählen 
von der Notlage der dort zurückge- 
bliebenen angesehenen Familien, die 
sich als Strassenhändler, Kohlenträger 
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Die Lage an unserer Froni 


unverändert. 


Wien, 21. April. 


Amtlich wird gemeldet, den 20. April, Mittags: 


Die allgemeine Lage unverändert. | 
Längs der ganzen Front vereinzelte Geschütz- 


kämpfe. 


Der dtellvertreter des Chefs des Generalstabes vy, Höfer FML. 
\ u Er Dee 


ei Veränderung im Den 


Deutsche Fortschritte im Westen. 


Das Wolftbureau meldet: 


Berlin, 21. April. 


Grosses Hauptquartier, den 20. April 1915. 


Oestlicher Kriegsschauplatz. 


Auf dem östlichen Kriegsschauplatze ist die Lage unver- 


ändert. 


Westlicher Kriessschaupiatz. 


In den Argonnen scheiterte nördlich von Le Four de Paris, 


ein französischer Angriff gänzlich. 


. Zwischen Maas und Mosel war der Geschützkampf nur an 
einzelnen Stellen heftiger. Der französische Angriff bei Flirey brach 


in unserem Feuer zusammen. 


Bei Croix des Carmes drangen unsere Truppen 
nach der Sprengung einiger Blockhäuser in die feind- 
lichen Hauntpcsitionen ein und brachten dem Feinde 
schwere Verluste bei. In dem Kampfe der Vorposten, 
nördlich von Avricourt, haben wir das Dorf Ember- 
menil nach seiner plötzlichen Räumung im Sturme 


hesetzi. 


In der Gegend ` der Sillachanhöhen, nordwestlich von Me- 


tzeral, 
für die Alpenjäger zusammen. 


brachen die feindlichen Angriffe unter schweren Verlusten 


Während eines Ausfalles auf den Gipfel des 
Hartmannsweilerkopf, gewannen wir an der nordöst- 
lichen Seite einige hundert Meter Boden. 


- Şkerste Heeresleituns. 


und Holzhacker den nötigsten Lebens- 
unterhalt verdienen und dazu von den 
russischen Behörden auf jede Weise 
schikaniert werden. Die polnische und 
deutsche Sprache sind in den Schulen 
und im Öffentlichen Verkehr verboten. 
Die galizische Industrialbank in Lem- 
berg liess einen nach Österreich ge- 
flüchteten jungen Juristen davon ver- 
ständigen, dass er auf das dort ge- 
kaufte österreichische Klassenlotterie- 
los 90.000 Kronen gewonnen habe. 


Rückwärts, RÜCRWäTI ... 
Kopenhagen, 21 April. 
Die Petersburger Telegraphen- 
agentur meldet o! et die Rück- 
konzentrierung der russischen Kar- 


pathenarmee, Als Grund wird der 
plötzlich eingetretene Witterungs- 


wechsel in» den: Karpathen _be-. 


zeichnet. 


Das Grah der russischen Armen 


- Von einem militärischen Mitarbeiter 
wird uns geschrieben: 

- Trotz des schlechten Wetters und 
der eingetretenen Schneeschmelze ha- 
ben die Russen ihre Angriffe im Wald- 
gebirge der Karpathen wieder begon- 
nen. Augenblicklich sind ihre Angriffe 
in das Quellengebiet der Gziercka 
gerichtet, einem östlichen Nebenfluss 
der Laborcza die ungefähr in der 
Richtung Lisko-Baligrod-Cisna- Hom- 
mona sich erstrecken. Sie sind alsu 
gegen denjenigen Teil der österrei- 
chisch-ungarischen Front gerichtei, 
der vor etwa zwei Wochen vor den 
russischen Angriffen aus Seiner vor- 
springenden keilförmigen Stellung in 
die Höhe der übrigen Teile zurück- 
genommen war. Alle russischen An- 
griffe konnten auch in den letzten Ta- 
gen wieder abgewiesen werden. Wie 

ungünstig die Lage sich für die Rus- 
sen ailmählich gestaltet hat, ergibt 
sich auch aus einer Mitteilung “der 
„Petersburger Telegraphen-Agentur“, 
in der offiziel die rückwärtigen Bewe- 
gungen. der russischen ` Karpathen- 
Armee gemeldet werden. Hieran kann 
die Witterung nicht allein schuld sein: 
das Menschenmateriai droht dem un- 
geheuren Reiche auszugehen! 

Ueber letzteren Punkt wird gemel- 
det: > 


‚Berlin, 21 April. 


„B. T.“ berichtet aus Stockholm: 
Die Karpathenschlacht wird von den 
. Russen ‘mil “einer unerhörten Ver- 
schwendung von ‚Menschenleben 
geführt. Die Verluste, die die russi- 
sche Armee während der drei gros- 
° sen Offensiven dort erlitten hat, er- 
reichen eine Höhe, die fabelhaft 
erscheint und nur von einem Land 
wie Russland, mit seinen 150 Mil- 
lionen Einwohnern, ertragen werden 
kann. Die Verluste bei der Belage- 
rung von Przemysl! waren schon 
ungewöhnlich gross, aber sie wer- 
den noch weit von jenen der Rie- 
senschlacht in den Karpathen über- 
troffen. Abgesehen von den Gefan- 
genen, die -die Verbündeten dort ~ 
gemacht ‘haben . und die schon 
100.000 überschritten haben, werden 
die tatsächlichen Einbussen an To- 
ten und Verwundeten von dem eng- 
lischen und französischen Zeitungen 
mit Rund einer halben Million an- 
' gegeben. 

Schon die erste russische Offen- 
sive in den Karpathen, die im No- 
vember begonnen hatte, brachte 
einen Verlust von 100.000 Mann, da 
die Russen mit aller Gewalt die 
österreichische Armee überwältigen 
und deren Reihen durchbrechen 

` wollten. Alle diese Versuche schei- 
terten an dem eisenfesten Widerstand 
der österreichisch- ungarischer Ar- 
mee, trotzdem die russische Armee- 
leitung ununterbrochen neue -Ar- 
meekorps zum Ersatz für die Ge- 
fallenen vorschickte. Ohne jede Rück- 
sicht sollte der Durchbruch versucht 
werden, da er für den Sieg unbe- 
dingt notwendig erschien. Die un- 
erhörten Verluste, die Russland bei 
der ersten Offensive erlitten hat, 
zwangen es, sie im Dezember ein- 
zustellen, um das Heer neu zu for- 
. mieren, und das dauerte mehrere 
« Wochen. Zu Weihnachten waren die 
Russen wieder so weit gekommen, 
dass sie von neuem eine Offensive 


beginnen konnten. Fünf Wochen 


hindurch stürzten sie sich in,acht 
oder zehn Linien gegen die Öster- 
reichische und deutsche Armee, um 
den Durchbruchsversuch zu wieder- 
holen. Aber auch diese Angriffe 
krönte kein Erfolg. 

Die wahnsinnige Vergeudung von 
Menschenleben wurde fortgesetzt. 
Armeekorps nach Armeekorps wurde 
geworfen und Leichenberge türmten 
sch vor den österreichischen Stel- 
lungen auf. Anfang Februar war 
auch dieses mächtige russische Heer 
wieder derart zusammengeschmol- 
zen, dass es sich zurückziehen 
musste. Das Ergebnis der zweiten 
Öffensive war nach englischen Zei- 
tungen ein Verlust von 200.000 
Mann. Die dritte Offensive begann, 
nachdem die Russen ihre stark ge- 
lichteten Reihen mit neuen Men- 
schenmassen angefüllt hatten. Von 
den ersten Märztagen bis jetzt wa- 
ren die russischen Verluste wieder 
sehr gross. Tag um Tag wuchs die 
Anzahl der Gefangenen, sodass die 
Verluste im März 100.000 Mann 
übersieigen. Man kann es daher ver- 
stehen, so schliesst “ „Stockholm 
Dagbladet“ — übrigens die einzige 
schwedische Zeitung, deren Militär- 
kritiken auch in russischen Zeitun- 
gen wiedergegeben werden, also 
ein zweifellos unparteiisches Blatt —, 
dass die Karpathenschlacht das Grab 
der russischen Armee bedeutet. 


General v. Boroevic 
über die Presse als Kriegs- 
mittel. 

21. April. 


Roda-Roda meldet: 

General der Infanterie v. Bo- 
roevic empfing mich nach meiner 
Rückkehr von der Front semer 
Armee, 

„Ich freue mich inimer“, sagte 
er, „wenn sich ein Unbeeinflusster 
von der zuversichtlichen Stimmung: 
der fechtenden Truppe überzeugt. 

Die Presse ist ein Kriegsmittel 
genau wie Gewelire, Kanonen und 
Generale. Wer dieses- Krieesmittel 
handlıabt, ist verpflichtet, die Zu- 
versicht der vordersten Linien auch 
dem Hinterland mitzuteilen‘. 


Ganghofer beim Armeeober- 


kommando. 


Dr. Ludwig Ganghofer trat auf Ein- 
ladung der österreichisch-ungarischen 
Armeeoberleitung im k. u. k. Haupt- 
quartier ein und wurde gestern Mittag 
zur Tafel bei dem Oberkommandanten 
Erzherzog Friedrich zugezogen. Gang- 
hofer begibt sich in den nächsten Ta- 
gen an die österreichisch-ungarische 
Front. 


Vorgehen in Nordosipoln, 


Berlin, 21. April. 


B. T.“ berichtet aus Stock- 
2 . . 
holm: Die kurze Meldimg im ge- 
strigen russischen (reneralstabsbe- 
richt: „Man hat ein lebhafteres 
Vorgehen der deutschen Vorposten 
im Distrikt von Mariampol und 
Kalvarıja festgestellt“, wird vom 
l ; 
. . í 
Mitarbeiter des „Stockholm Dag- 
blad“ dahin gedeutet, dass die 
Deutschen trotz der klimatischen 
Verhältnisse, die gerade jetzt die 
3 m k 
Bewegungen der Armeen m den 
polnischen und btawnischen Sumpf- 
gebieten erschweren, mit einem 


Vorstoss im Gouvernement Du- 
walki begommen haben. Früher 
seien  russischerseits von dort 


Känpie gegen die weichende deu- 


DIE KORRESPONDENZ 


tsche Nachhut gemeldet worden. 
Nun werde auf einmal im gestri- 
gen Bericht von einer lebhafteren 
Tätigkeit der deutschen Vorposten 
gesprochen, :Die Aenderung der 
Ausdrucksweise sei  bemerkens- 
wert, TA 5 


- * k 
Französische Berihle, 
Paris, 2| April. 

Der Peteisburger Korrespondent 
der „Times“ meldet, dass das völ- 
lige Auftauen die grossen Opera- 
tionen im Osten aufhalte. - Aber 
auch olıne diesen Umstand würde 
ein völliger Stillstand eingetreten 
sein und das deswegen, "um den 
Truppen, zwecks neuer Verteilung, 

eine Rast zu gewähren. 


in each über die Karpathen 
kämpfe, 


Budapest, 20. April. 


Franz Molnar schreibt im „Az 
Est“: Es ist eine objektiv fest- 
stehende Tatsache, dass in den 
Karpathenkämpfen nicht bloss die 
achte russische Ärmee, söndern auch 
die ihr beigeordneten übrigen russi- 
schen Kräfte auf der ganzen Front 
eine grosse Niederlage erlitten ha- 
ben. Die auswärtigen Berichte über 
mehrere Hunderte russische Verwun- 
detenzüge, die von den Karpathen- 
kämpfen täglich abgegangen sind, 
übertreiben nicht. Wir kennen 
keine genauen ziffermässigen Da- 
ten über die Verluste der Russen, 
so viel ist aber gewiss, dass un-. 
sere mit deutschen Verstärkungen 
operierende Karpathenarmee die 
angreifenden russischen Kräfte bis 
zur Unbeweglichkeit geschwächt 
hat. 

Feststehende Tatsachen sind 
noch: Das zurückgeschlagene Heer 
hildete das heste Soldatenmaterial 
der russischen Kräfte. Es bestand 
zum grossen Teil aus sibirischen 
Regimentern, welche als das beste 
Offensivmaterial der Russen an- 
gesehen werden müssen. Diesen 
ausgezeichneten Linientruppen 
sind namentlich im östlichen Teil 
der Front erbarmungsios kämp- 
fende Nosaken beigemengt, die 
zur Hälfte gleich unseren Husa- 
ren zu Fusskämpfen, zur andern 
Hälfte die Infanterieangrilfe mit 
kavalleristischen Angriffen kombi- 
nieren. 

Im -östlichen Teil der Front 
wurden auch ganz frisch ausge- 
bildete Rekruten schon in den Kampf 
gebracht, die wohl mit der Mili- 
tärkappe. aber in Zivilkleidern 
gekämpithaben.Derherrvoragend- 
ste Teil der Arbeit des Durch- 
bruchsversuches wurde der achten 
Armee anvertraut, welche beim 
Duklaer Passe, insbesondere im 
östlichen Teil desselben, operierte. 
Ihre andere starke Aktion wollte 
uns den Uzsoker Pass entreissen. 
Diese Aktion erlitt aber ein Fiasko. 


Russland und die Juden. 


Petersburg, 21. April. 
Aus dem Kielce —und Radomergou- 
vernement wurden alle Juden ausge- 
wiesen und in das Innere Russlands 
überführt, 


Die Arbeit- der -deutschen U-Boote. 


London, 21 Apri.. 


(Reuters Bureau). Der Kapitan 


des Fischerdampfers „Fermo“ mel- 
dete heute nach der Ankunft im 
Grinsby, dass der Fischerdampfer 
„Vanilla“ heute früh von einem 
deutschen Unterseeboote torpediert 
wurde.. „Vanilla“, in Stücke zer- 
sprengt, versank sofort. Der Damp- 
fer „Fermo“, welcher sich m der 
Entfernung von 300 Yards befand, 
eilte solort zwecks Hettung der 
Schiffsbesatzung „Vanillas“ zu PHE 
fe, das Unterseeboot machte jedoch 
jede Rettungsaktion unmöglich, in- 
dem es ein Torpedo, welches je- 
doch mecht traf, abschoss. Hierauf 
darapite der Dampfer „Fermo“ mit 
voller Kraft in der Richtung des 
Hafens ab. . 

Das Woltische Bureat erklärt 
Iuezu: Selbstverständlich sind diese 
Tatsachen, der englischen Sitte ge- 
mäss, gänzlich verdreht. Tatsäch- 
lieh ist den Verlauf der Dinge 
leicht zu erkennen, da die Lüge 
äusserst umeeschickt verfasst wur- 
de. In der Tat versuchte der Fi- 
scherdampfer das Unterseeboot an- 
zugreiien, es war also notwendig 
seitens des Unterseebootes. das zu 
vereiteln. Nach dem Versagen die- 
ser Absicht seitens (des Schiffes 
„Kermo“, wird jetzt diese Tatsa- 
che als eine Vereitelung «der Ret- 
tungsaktion dargestellt. Es ist das 
eine echte, englische Ilandlungs- 
weise. 


Die Al dr IB 


52 Dampfer in einem Monat torpe- 
diert. 
Amsterdam, 21 April. 

Eme Liste, die von der Versi- 
cherungslirma Bloom u. Vanderaa 
veröffentlicht wird, gibt die Zahl 
der Dampfer, «die von deutschen 
Unterscebooten vom 15. März bis 
zum 15. April torpediert wurden, 
mit 52 an. 


Die Tätigkeit def 
deutschen Flieger. 


Lyon, 20. April. 


„Progres“ meldet: Donnerstag 
wurde St. Die von neuem bom- 
bardiert. Acht Granaten, ' 9-mm- 
Kalibers fielen in die Stadt. Der 
grössere Teil ist nicht explodiert 
und die Explosion anderer ver- 
ursachte , nur einen materiellen 
Schaden. 

Berlin, 21. April, 

„Berl. Tag.“ meldet aus Inster- 
burg: Gestern früh gegen 9 Uhr 
war) em feindlicher Fheger, ange- 
blich mit dem eisernen Kreuze, als 
dem Zeichen der deutschen Flieger 
versehen, ‚vier Bomben auf die 
Stadt ab Wegen der Explosion 
ist eine Frau ums Leben gekom- 
men und zwei Knaben sind ver- 
wunder wurden. 


« 


Der Krieg in Südafrika. 


Hanstat, 21. April. 
(Reuters Bureau), Die südafrikani- 
schen Truppen besetzten Sonntag die 
deutsche Station Sennheim in Süd- 
afrika. 


| Nana Yünkchn riecht 


päte. 
Neue Erfolge der 
' Türken. 


Konstantinopel, 20. April 


Das Hauptquartieı veröffentlicht 
folgendes Kommunique : =. 

Die seit 3 bis 4 Tagen andauern- 
den Gefechte an der kaukasischen 
Front ın der Gegend von Mylo nahe 
an.der Grenze, endigten alle zu un- 
seren Gunsten. Der Feind wurde bis 
zur Grenze zurückgewiesen. 

Gestern versuchte die feindliche 
Flottile, sich den Dardanellen zu 
nähern. Es ist gewiss, dass zwei 
feindliche Torpedus von unseren 
Geschossen getroffen wurden, wor- 
auf sich die feindliche Flotte zu- 
rückzog. 

Unser Aeroplan warf während 
eines Auflärungsfluges mit Erfolg 
Bomben auf ein feindliches Schiff 
bei Tenedos ab und kehrte trotz 
des feindlichen Feuers unbeschädigt 
zurück. 

Unser Torpedo „Timur Hissar“ 
griff am 17. d. M. im aegäischen 
Meere mit vollem. Erfolge das eng- 
lische Transportschiff „Manitou“ an. 
Die englische Ädmwiralität gibt- zu, 
dass 100 englische Soidaten von 
diesem Schiffe versunken sind. 

Nach Ausführung dieses An- 
griffes wurde unser Unterseeboot 
von englischen Kreuzern und 
Torpedos bis nach Chios verfolgt. 
Die Besatzung des „Timur His- 
sar“ "hat das Boot in die Luft 
gesprengt, da sie nicht wollte, 
dass das- Schiff in feindliche 
Hände gelange. 

An den anderen Fronten hat 
sich nichts Besonderes ereignet. 


Die Türken in Perier, 


Petersburg, 21 April. 
„Rietsch“ meldet aus Teheran, 
dass die Türken Kasrı-Sziri De- 
setzt haben und ı nach , Kerman- 
schah aufmarschteren. ee 
In Ispahau wurde feierlich eine 
englische Schule !eröftlnet, nach 
ihrer Eröffnung aber erschien so- 
fort eine Erklärung, die besagte 
dass alle diejenigen, welche diese 
Schule besuchen, von der Gesell- 
schaft ausgewiesen werden. 


Der Gefechiswert der 
- Dreadnoughts. 


Rom, 19. April. 


Der bekannte Werftbesitzer 
Orlando legt in einem Briefe an 
die „Tribuna“ dar, dass die Tat- 
sache der Schwerfälligkeit aller 
englischen Dreadnoughts unter 
Zusammensetzung des Aktions- 
geschwaders vom Typus ‚‚Nel- 
son“ und ‚Irresistible‘, welche 
als veraltet gelten, auch in Eng- 
land allmählich eine vollkommene 
Wandlung der Anschauungen 
über den Gefechtswert der Schiffe 
im modernen Seekrieg herbei- 
führen müsse. Die Ursache die- 
ser Wandlung sei die Tätigkeit 
der Unterseeboote, die viel ge- 
fährlicher und furchtbarer sei, als 
man angenommen hatte. 


DIE KORRESPONDENZ 


Ein verschleiertes russisches 
Eingeständnis des Scheiterns 
der Karpathenoffensive. 


Berlin, 21. April. 


Das Wolfische Bureeu meldet 
aus Stockholm: 

Die Russen verbreiten Nach- 
richten, als ob sie in den Kar- 
pathen mit Erfolg weiterkampfen 
würden und dass die Verluste der 
Verbündeten dort ungeheuer und 
100.000 Mann überschreiten wür- 
den. Diese Verluste wärden täglich 
grösser und die Lage der .Ver- 
bündeten sei sehr ungünstig, wo- 
bei erklärt wird, dass’ sie nicht 
die Absicht hatten in Ungarn 
einzudringen und dass alle Ver- 
suche der Oesterreicher, die auf 
die Wiedereroberung des von den 
Russen besetzten altrussischen 
Gebietes hinzielen, abgewiesen 
wurden. 

Hiezu muss bemerkt werden: 

Wenn die Russen tatsächlich 
anlässlich des Krieges nichts an- 
deres wollten, als die Festhaltung 
des altrussischen Gebietes, dann 
wäre es schwer zu verstehen, 
warum.sie in den letzten Wo- 
chen bei den Angriffen auf die 
Karpathenpässe ungeheuere An- 
strengungen machten und Ver- 
luste erlitten, die nach sicheren 
Berechnungen mehrfach höher 
sind, als die Opfer der Verleum- 
deten, welche russischerseits sehr 
übertrieben werden. Jeder weiss, 
dass die Besetzung von Ungarn 
in den Plänen des russischen Ge- 
neralstabes seit langeher eine 
grosse Rolle spielte. Wenn jetzt 
also_ die russische Heeresleitung 
diese Absicht einschränkt und auf 
das weitere Vordringen verzich- 
tet, so muss man darin, wenn man 
objektiv urteilt, nichts anderes 
erblicken, ais eine schlecht mas- 
kierte Erklärung der Machtlosig- 
keit und die Bestätigung des ganz- 
lichen Misslingens der russischen 
Offensive in den Karpathen. 


Tarnow als Vorratszentrum 
von den Russen aufgegeben. 


Kriegspressequartier, -21. April. 

Tarnow haben die Russen bereits 
vor einiger Zeit aus Furcht vor der 
Schusswirkung unserer auf die Stadt 
eingeschossenen schweren Artillerie als 
Vorratszentrums aufgegeben, nur noch 
nachts suchen sie die Stadt zu Ein- 
käufen auf. 

In den letzten Tagen brachte ein 
achtundvierzigstündiger Sturzregen dem 
Dunajec Hochwasser. Die Flut schwoll 
dermassen, dass drei Brücken schwer 
beschädigt wurden und die Transpor- 
te vorübergehend auf Pontonbrücken 
über den Fluss geleitet werden muss- 
ten. Technische Truppen konnten aber 
ij kürzester Zeit den Schaden behe- 

en. 


Die Kämpfe in der 
Bukowina. 


Czernowitz, 20. April. 

Bei dem letzten Versuch der Russen, 
an der rumänischen Grenze einen 
Uebergang über den Pruth zu forcie- 
ren, schlichen die Gegner, das mitter- 
nächtige Dunkel ausnützend, vorsich- 
tig an das linke Pruthufer heran, offen- 
bar in dem Glauben, das rechte Ufer 
Sei von den Unsrigen sehwach besetzt. 
Trotz der herrschenden Finsternis be- 


merkten unsre Abteilungen rechtzeitig 
das Herannahen des Feindes. Sie lies- 
sen ihn knapp an das Ufer kommen 
und eröffneten sodann aus den Ma- 
schinengewehren ein fruchtbares Feuer 
auf die Russen. Die Salven rissen grosse 
Lücken in den Feind. Der Kampf 
dauerte vier Stunden, von 11 Uhr 
nachts bis 3 Uhr Morgens. Die Ver- 
luste der Russen waren schwer. ` 
Im Laufe des Tages warfen russi- 
sche Flieger Bomben ab, ohne jedoch 
einen Erfolg zu erzielen. Sie wurden 


durch unser Gewehrfeuer vertrieben ` 


Von den Grenzwaldhöhen war Sonn- 
tag stärkerer Geschützdonner zu ver- 
nelimen. 


Die Besatzung von Przemysl. 


Bern, 21 April. 


Die Fahnen der Besatzung von 


Przemys!l sind nach der „Russkija 
Wiedomosti“ entweder von den 
Oesterreichern verbrannt oder von Mi- 
liiärdamen gut aufbewahrt worden. 
Der „Rjetsch“ zufelge haben Kiew 
mehrere österreichische Offiziere von 
der Besatzung von Przemysl passiert. 
Unter ihnen waren: Die Generale Al- 
fred Weber, Friedrich Kranberg und 
Kloiberg. sowie Kriegsingenieur Witt- 
genstein. Gleichzeitig seien auch 30 
österreichische und ungarische Aerzte 
und Professoren, die früher in Prze- 
mysl tätig waren, nach Kiew gebracht 
worden. f 


Flucht russischer 

Kriegssgefanzener. 

Prag, 20. April. 

Wie jüngst berichtet wurde, ist Grat 
Tolstoi, ein Enkel Tolstois, vor 
kurzem mit andeın russischen Kriegs- 
gefangenen 'aus dem Lager zu Milo- 
witz in Böhmen zum zweitenmal ent- 
wichen, ` Í 

Tschechische Blätteı melden nun- 
mehr,” dass Graf Tolstoi mit drei sei- 
ner Genossen in den ' Wäldern bei 
Neustadt in Mähren in einer Ein- 
schichte unweit Frischau inmitten der 
Wälder aufgegriffen wurde. Hoizhauer, 
denen die vier ein leerstehendes Häus- 
chen im Walde bewohnenden Männer 
verdächtig erschienen, erstatteten die 
Anzeige bei der Gendarmerie. ' Ein 
Gendarm. aus Frischau erschien in 
dem Häuschen, als drei der Flücht- 
linge noch schliefen. Der vierte, Graf 
Tolstoi, sah zum Fenstern hinaus. Alle 
vier wurden nach Neustadt und von 
dort zurück ins Lager nach Milowitz 
gebracht. Geld ‘hatten sie genug bei 
sich, aber ihre Zivilkleider ` waren 
nichts weniger als vornehm. Einer 
der Flüchtlinge nannte sich Fürst Zal- 
sky, ein anderer soll ein montenegri- 
nischer Offizier namens Vukotic sein. 
Sie wahren sehr lustig und erzählten, 
dass sie eigentlich nicht fliehen, son- 
dern nur aus Langweile sich Böhmen 
und Mähren ansehen wollen. Sie reis- 
ten mit Landkarten, welche sie bei 
sich hatten. 

Über andere russische Flüchtlinge 
berichtet der „Czas“ foigendes: Der 
Gendarmeriewachtmeister Kohl in 
Wrdy bei Czaslau nahm in der Nacht 
zum 13. d. M. bei Litoschitz zwei rus- 
sische Gefangene fest, ‚die aus dem 
Lager von Milowitz entwichen waren. 
Beide gehörten dem russischen Infan- 
terieregiment Nr, 122 an. Sie hatten 
sich tagsüber verborgen gehalten und 
in der Nacht marschierten sie. Sie 
beabsichtigten, gegen Krakau und von 
dort ins russische Lager zu kommen, 
Sie wurden nach Milowitz zurückge- 
bracht. 
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Erzherzog Karl Franz Joseph 
in Südostgalizien und in der 
Bukowina. 

Wien, 20 April. 

Vom Kriegspressequartier wird 
gemeldet: 

În seiner Reise an-die Ostfront 
unserer Streitkräfte ist Frzherzog 
Karl Franz Joseph am 519. April 
um 7 Uhr Früh am Bahnhof zu 
Kolomea angekommen und nahm 
den Bericht des Kommandanten 
des Armeegruppe, des Bezirks- 
hauptmanns und des Regierungs- 
kommissärs entgegen. Hierauf 
machte er m ‘Gesellschaft des G. 
d. K. Baron Pflanzer - Baltın und 
seines (Gieneralstabschefs die- wei- 
tere Reise nach Czernowitz, wo er 
vom Landespräsidenten, Grafen 
von Meran und dem Gendarmerie 
kommandanten, Oberst Fischer, 
empfangen wurde. Beim herrlichen 
Wetter besichtigte der Erzherzog 


die festlich geschmückte Tlaupt- 
stadt der Bukowina. 

Nach dem. Iamplang.> einiger 
Deputationen und dem Besuche 


der Artilleriestellingen begab. sich 
der Erzherzog nach Sadogora, wo 
er eine Ravalleriedlivision besuchte 
und -Offiziere und Soldaten aus- 
zeichnete. Zu Zastaw wurden dem 
Erzherzog der Bezirkshauptmann, 
die, Repräsentation «ler Gemeinde 
und der Geistliehkeit vorgestellt. 
Auf der Rückkehr ass der Erz- 
herzog das Abendmahl „in Gesell- 
schaft des deutschen Kommmandan- 
ten G. d. K. Baron Marschall. Nach 
der Uebernachtimg im Eisenbahn- 
zuge begab sich der Erzherzog im 
Auto nach IHorodenka. 


Die Russen haben kein Vertrauen mehr 
zur Rarpathenschlacht. 


Petersburg, 21. April. 
„Russkij Inwalid“ meint dass eine 
entscheidende Schlachtsich eher in Nor- 
den, als in den Karpathen abspielen 
wird. 


englische Meldung über das stocken” 
der Karpathenschlacht. 


London, 21. April. 

„Evening News“ schreibt: Der rus- 
sische Generalstab erwartet die Un- 
terbrechung der Karpathenkämpfe in 
den nächsten Tagen. Wegen völligen 
Auitauens sind die Wege unpassier- 
bar. Die Stockung in den Karpathen 
wird wahrscheinlich einige Wochen 
dauern. f 


Ein Protesi Amerikas gegen 
russische Gemeinheiten. 
Petersburg, 21. April. 
„Rijetsch“ meldet: Der ameri- 
kanische Botschalter m Petersburg 
legte bei der russischen Regierung 
eine Beschwerde dagegen ein, dass 
die grossen Sendungen der Arz- 
neien und der Geschenke des ame- 
rıkanischen Roten Kreuzes für die 
oesterreichisehen, ungarischen und 
deutschen Rettungseesellschalten in 
China und Wladiwostok aufeehal- 
ten wurden, da die russische ke- 
eierung eine Iinmportsteuer in der 
Höhe von 240.000 Rubel ver- 
langt. Die Verhandlungen dauern 
noch an. : 


— — _ CEE De 


‚Ungarischer Reichstag 
„Budapesı, 2i. Aprii. 


In der Sitzung des ungarischen 
Reichstages legte nach Vorlesung, 
des Telegrammes des Erzherzogs 
Friedrich, als Antwort auf die 
gestrige Manifestation des unga- 
rischen Reichstages, der Minister- 
präsident Graf Tisza einige Ge- 
setzentwürfe, darunter den Gesetz- 
entwurf betreffs der Verlängerung 
der Mandatsgiitigkeit und der Er- 
gänzung der militärischen Mass- 
nahmen auf die Kriegsdauer, vor. 


Justizminister Dr. Balogh legte vier 
Gesetzentwürfe vor, darunter die Vor- 
lage über die Konfiskation der Ver- 
mögen der Staatsverräter, den Ent- 
wurf über die Bestrafung von Un- 
regelmässigkeiten bei Kriegslieferungen. 
(Starker Beifall). 

Landesverteidigungsminister v. Ha- 
zay Jegte den Gesetzentwurf der Aus- 
dehnung der Landsturmpflicht und der 
Einziehung des Landsturmes von Ga- 
lizien und der Bukowina in den Heeres- 
verband. SATY 

Finanzminister v. Teleschky unter- 
breitete ein sechsmonatliches Budget- 
provisorium. 

Alle Vorlagen wurden den Kommis- 
sionen zugewiesen. 

Der Präsident schlug die nächste 
Sitzung für den 22. d. M. vor. 

Abgeordneter v. Rako vsk ył wen- 
dete sich gegen diesen Antrag und 
beklagte sich, dass das Interpellations- 
recht der Abgeordneten eingeschränkt 
wurde, da im Sinne der Hausordnung 
jeder Mittwoch für Interpeliationen 
bestimmt sei» Schon der Wechsel im 
Ministerium des Äussern während der 
Kriegskrise -sollte von den Abgeord- 
neten der Opposition im Interpella- 
tion besprochen werden. 

Ministerpräsident Graf Tisza er- 
klärte, dass die Regierung nicht die 
Absicht habe, die Rechte der Abge- 
ordneten zu verkürzen. 

Hierauf wurde der Antrag des Prä- 
sidenten angenommen und die Sitzung 
geschlossen. 


Russische Press- 
knebelungen. 


Petersburg, 21. April. 

Laut Meldung des „Rieisch“* wurde 
das Blatt „Sewernij Golos“ auf An- 
ordnung der Militärbehörden, auf die 
Kriegsdauer eingestelit. In dem Blatte 
„Kawkaz“ erschien die Verordnung 
des Vertreters des Oberkommandie- 
renden des kaukasischen Militärbezir- 
kes, Wolski, laut welchen das in der 
tatarischen Sprache in Baku erschei- 
nende Blatt „Ikdam“ auf die ganze 
Kriegsdauer eingestellt wurde. Weiter 
wird die Anordnung des Oberkomman- 
dierenden der Stadt Moskau, beireffs 
der Einstellung auf die Dauer des Be- 
lagerungszustandes in Moskau, des ta- 
tarischen Blattes „I“ damit begründet, 
dass dieses Blatt eine schädliche Rich- 
wung repräsentierte. 


Den Postbestellschein 
ausfüllen 


und ihn mit dem Abonnementsbetrag 
der Poust oder dem Briefträger über- 
geben, ist jetzt das Wichtigste für 
den Korrespondenz-Leser, der auch 
im neuen Vierteljahr seine Zeitung 


| regelmässig weiter erhalten möchte. 
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vice KORRESPONDENZ 


Amerika und Japan. 
Petersburg, 20. Aprli. 


„Rietsch“ meldet aus Wasning- 
ton, dass die Regierung sich mit 
der Anfr rage nach Tokio gewen- 
det habe, welche die Ursachen 
der Entsendung der japanischen 
Truppen nach China seien. Die 
Antwort ist bis jetzt nicht eınge- 
troffen. 


Drohungen Amerikas an Japan. 


Peking, 21. April. 


(Reuters Bureau). Die Vereinigten 
Staaten richteteten an ihren Botschaf- 
ter "in Peking eine Note, in welcher 
sie der chinesischen Regierung mit- 
teilen, dass sie an der Aufrechterhal- 
tung’ einiger Traktate zwischen den 
Vereinigten Staaten und China festzu- 
halten beabsichtigen. 


Chinesischer Boykott gegen 
Japan. 


Petersburg, 21. April. 


„BRjetsch“ meldet aus Irkutsk: 
Die chinesischen Kaufleute hielten 
in Schanghai eine zahlreiche Ver- 
sammlung ab, in welcher beschlos- 
sen wurde, jeden Handelsverkehr 
mit Japan einzustellen und den 
strengsten Boykott japanischen 
Banken, Waren und Schilisgesell- 
schaften gegenüber durchzuführen. 


Der Bürgerkrieg in 
Mexiko. 


London, 21. April, 


Das amerikanische Konsulat er- 
hielt aus Vera Cruz folgende Nach- 
richt vom 16. d. M.: 

Die Truppen des Generals Obre- 

on haben heute den Truppen des 

Veherale Villa eine neue, grosse 
Niederlage beigebracht. Die Trup- 
pen Villa’s verloren 14.000 Mann 
und 39 Geschütze, sowie viele 
Waffen. General Villa entkam mit 
dem Reste seiner Leute ın der 
nördlichen Richtung. 


Kiteheners Millionen. 


Wellington (N. Seel.) 21 April. 

Der Premier meldete diese Tage, 
dass die Regierung die von der 
neuseelaender Regierung zugesagte 
Hilfe aussergewöhnlich sei. Eng- 
land wird sicher bis zum Sommer 
eine Million Truppen auf den 
Kriegsschauplatz expedieren und 
die zweite zu Hause behalten kön- 
nen, ohne die Truppen, («ie sich 
auf den wenig wichtigeren Kriegs- 
schauplaetzen befinden, mitzurech- 
nen. 


9° WIELKI KRAKOW“ 


WIELKI KRAKÓW“ 
PLAC SZCZEPANSKI NR. 3. 


(VORMALS DROBNER). 


Caffee „SEZESSION“, 
Hauptwache. 
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Unter Leitung F. BANSKI, Besitzer des 
vis á vis k. u. k. 
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Herabsetzung. der Mehl- und | Venizelos endeüliiger 


Brotpreise in Deutschland. 


Berlin, 20. April. 


Im Zusammeuhange mit der 
geplanten Mehlpreiserniedrigung 
beschloss die Konferenz des Ber- 
liner Burgermeisters mit den Ver- 
tretern -der Berliner ` Vorstädte, 
auch Maximaālpreise für Brot ein- 
zuführen, und zwar wird für vier 
Pfund des Roggenbdrotes 85 Pf., 
für 3 Pfund 63 Pf., - für zwei 
43 Pi., für eine Gerstensemmel 
im Gewicht von 75 Gr. 5 Pf., 
verlangt. Die Erzeugung anderer 
Brot- und Semmelgattungen wird 
untersagt. Dieser Besciluss tritt 
am 26. d. M. ins Leben und be- 
zeichnet für viele Stadtviertel eine 
Brotpreiserniediigung. 


Ein fiüchtiger Pariser 
Apache. 


innsbruck, 21 April. 


Aus der Festung Kufstein ist 
der französische Zivilgeiangene 


Jean Canovo, ein berüchtigter Pa- 
riser Apache, entwichen. Er wurde 
mit senem Geilaehrtem nach einer 
aufregenden Jagd im verschneiten 
Kaisertai eingelangen. 


Französische Flieger hombardieren fried- 
Il Urie. 


Mühihein (in Baden), 21. April. 

Um 10 Uhr vormittags warf ein 
feindliches Fiugzeug aur die Stadt 
kandeın füni Bnmben ab, wovon vier 
eine Schule getrolien haben Der grös- 
sere Teil deı Kınder hüchtete sich in 
den Keller. Ein Kind wurde getötet, 
eines schwer und einige leicht ver- 
verwundei. Auch auf Lerrach wurden 
heute sechs Bomben abgeworfen, wel- 
che in der Nähe des Bahnhofes ex- 
plodierten. Em Kind wurde getötet, 
Einem jungen Mane hat eine Bombe 
die Hände abgetrennt, . überdies wur- 
den drei andere Personen verwun- 
det. 


Die. russische Scnuldenwirlschalt, 


Petersburg, 21. April. 

Das Finanzıninisterium ordnete 
die Ausgabe neuer russischer 
Kassascheine in der Höhe von 
300 Millionen an und beschloss 
zur Deckung der am 14. April 
(alten Styis) zahlbaren 5 °/, kurz- 
terminierten Schuldverschreibun- 
gen in der Höhe von 400 Millio- 
nen Rubel, neue Schuldverschrei- 
bungen derselben Höhe, welche 
am 14. Oktober (alten Styls) zahl- 
bar sind, zu machen. 


Ziehung der Klassenlotterie. Aus Wien 
wird gemeldet: Bei der heutigen 
Ziehung der Klassenlotterie gewanu 
20.000 Kr. die Nummer 89.783, je 
10000 Kr. gewannen die Nummern 
6.452 und 44 078. 


Qu 
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der Salon-Kapelie. 


Anfang unbe. ‚am 7 Ghr abends. 


Entschiuss. 
Genf, 20 April. ~ 


Auf dıe Anfrage des Athener 
Vertreters von „Petit Journal“, ob 
er im Falle des Wahisieges seiner 
Partei nach Griechenland zurück- 
kehren werde, antwortete Veni- 
zelos verneinend. Auch bestritt 
er, dass er das Dementi, welches 
der König ihm durch die Regie- 
rung erteilen liess, als schwere 
Beleidigung betrachte. (Venizelos 
bestreitet also die ihm zugeschrie- 
bene Absicht, es auf einen Kampf 
mit dem König ankommen zu 
lassen). 


Friedenshoffnungen 


in Frankreich. 
| Genf, 21. April. 

„Cri des Flandres“ berichtet, 
dass sich auf den Bahnhöfen von 
Hazebrouck, Aumale, Abbeville 
erschütternde Szenen bei der Ver- 
ladung der Einberufenen (Jahres- 
klasse 1917) abspielten. Die armen 
Leute, die die Rekruten zur Bahn 
brachten, gebärdeten sich wie 
wahnsinnig, als sie von ihren Kin- 
dern — und es sind wirklich noch 
Kinder — Abschied nehmen muss- 
ten. Die Jungen zeigten sich alle 
frohgemut, aber mancher von ihnen 
sagte: „Iröste Dich, Mutter, wir 
kommen ja doch nicht mehr an 
die Front“. Diese Worte vernahm 
man sehr häufig. Keiner will glau- 
ben, dass der Krieg noch so lange 
dauert. 

. „Le Populaire de Nantes“ ver- 
öffentlicht folgenden Brief eines 
über Deutschland nach Südfrank- 
reich zurückbeförderten Franzosen: 
„Das Verhalten der Deutschen 
war überall tadellos. Auch in der 


' Schweiz verfuhr man mit uns sehr 


korrekt. Unsere Leiden begannen 
erst in der Heimat. Wir dürfen 
mit keinem Menschen sprechen, 
müssen,in einem Gefangenenlager 
sitzen, werden wie Spione be- 


wacht — von unseren eigenen 
Landsleuten. Warum? Ohne die 


Deutschen herausstreichen zu wol- 
len, gestehen wır, dass es uns in 
den besetzen Gebietsteilen besser 
geht als in der Heimat“. 


Die tapferen RRAS rotbrau- 
nen Siebzehner, Kinder der Laibacher 
Gegend (zuletzt Garnison Klagenfurt), 
deren : heldenmütiger “Kommandant 
Oberst Freiherr von Stilifried gleich zu 
Beginn der Kämpfe in Russland ver- 
wundet wurde und das Ritterkreuz des 
Leopoldordens erhielt, diese Braven ha- 
ben im Laufe des Feldzuges immer 
wieder vollgültige Beweise ihrer Tüch- 
tigkeit erbracht. Ein Beweis für viele: 
Auf der Höhe vor Wolcza Dolna 
hält das 4. Bataillon unter Major Georg 
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‚Feine Wiener-Küche. 
Pilsner 
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Pichier eine Waldlisiere besetzt. Den 

heftig vordrängenden- Russen ist es 

sehr um die wichtige Stellung zu tun,. 
sie ist die exponierteste der ganzen 

Gefechtsfront. Das wissen aber auch 
die Unsern, sie wissen es alle his zum 

jüngsten Infanteristen hinab — das 
Wäldchen muss um jeden Preis ge- 
halten werden. Unaufhörliches Gewehr- 
feuer, immer erneute Schauer aus den 
Maschinengewehren und mancher tücki-- 
sche Schrapnelltreffer räumen beängs- 
tigend unter den Siebzehnern auf. Sie 

lassen aber nicht loker, im Gegenteil, 

im Verein mit Nachbargruppen setzen 

sie plötzlich zu einem Vorstoss an, 

der das Bataillon bis nahe an die teind- 
lichen Schanzen heranführt. Da aber 
die Möglichkeit eines allgemeinen Vor-. 
gehens auf der ganzen Gefechtsiront 
noch nicht gegeben ist, sehen sich die 
mutigen Siebzehner auf beiden Seiten 

isoliert und müssen nach Einbruch der 

Dunkelheit wieder in die frühere Stel- 
lung zurück. Dort aber, am Waldrande 
setzen sie sich fest und halten durch 
nicht weniger als 14 Tage wie eine 

eiserne Mauer stand, kaum 200 Schritte 

von den Russen entfernt, die ihnen 

mit wütenden Gewehr- und Geschütz- 

feuer ununterbrochen zusetzen. Major 
Pichler der sich stets unter seinen Sol- 

daten in der vordersten Linie aufhielt, 

wirkte durch sein tapferes Beispiel auf- 

munternd und anieuernd auf alle ein 

und es war zum guten Teil seinem 

Einfluss zuzuschreiben, dass das im 

Laufe des furchbaren zweiwöchigen 

Kampfes auf fast ein Drittel seines 

Standes reduzierte Bataillon sich so 
heldenmütig zu halten vermochte. Er 

wurde mit dem Orden des Eisernen 

Krone 3. Kl. mit der Kriegsdekoration 

ausgezeichnet. : 


Leutnant Eduard Vretseher. 


In den schweren Kämpfen bei Stary 
Sambor war Leutnant Eduard Vre- 
tscher des Feldkanonenregiments 
Nr. 10 mit zwei Geschützen einer In- 
fanterie-Brigade zugeteit, die durch 
10 Tage hindurch sich gegen einen 
übermächtigen Gegner behauptete. Da- 
ran hatte die kleine Artilleriemacht, 
die im Laufe des Gefechtes auf 6 Ge- 
schütze vermehrt wurde, ganz beson- 
deren Anteil. Leutnant Vretscher wusste 
die Geschütze derart geschickt zu po- 
stieren und sein Feuer auf die russischen 
Reihen so wirksam aufrecht zu halten, 
dass man sich feindlicherseits immer 
viel grösseren Artilleriekräften gegen- 
überglaubte, als tatsächlich der Fall 
war. Der . Brigadekommandant stellte 
dem jungen Offizier das ehrenvolle 
Zeugnis aus, er habe auch im schwer- 
sten feindlichen Schrapnellfeuer seine 
Kaltblütigkeit niemais verloren und 
sei seiner Mannschaft stets mit tapfe- 
rem Beispiel vorangegangen. Ein be- 
sonderes Verdienst war es, dass er 
die Verluste unter seinen Kanonieren 
immer wieder durch rasch herbeibe- 
fohlene und praktisch unterwiesene 
Infanteriesoldaten zu decken wusste, 
so dass die Batterie trotz der kriti- 
schen Gefechtslage nicht einen Augen- 
blick ausser der vollen Wirksamkeit 
blieb. Für die trefiliche Führung sel- 
ner Waffe erhielt Leutnant Vretscher 
die bronzene Militärverdienstmedaille 
am Bande des Militärverdienstkreuzes. 

Auszeichnung. Dem Leutnant Ludwig 
Ried! der reitenden Artilleriedivision 
Nr. 2 ist für tapferes Verhalten vor 
dem Feinde das „Signum laudis“ ver- 
liehen worden. Leutnant Riedl ist ein 
Born desWiener Kaffeesieders Ludwig 

jedl. d 
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